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3of. 33ädjtiger: Slué ber Sßerfftätte beë Eijtiftfinbé. 105

bocf) nut mieber baï)eïm märe, bad)te eg betrübt
unb fenfte ben .Kopf tief, tief herunter.

iftadjbem ber gute 6t. SRifotauö feine 6uppe
gegeffen batte, ging er in ben 6tall, um bag

©feldjen ßeraug3ußoten. SIber ba mar fein ©fei-
djen meßr! ©r fudjte e3 überafl unb frug alle
fieute, ob fie fein (£fetcf)en nicf)t gefef)en Ratten;
aber niemanb batte e3 gefeben. ©a fam er auf
bie 6traße unb faß im Kartoffelacfer 6puren
bon fleinen ijjufen. ©r ging ben ëpuren nadj unb
fam balb in ben 2öalb. ©a frcid)3ten über ißm
ein paar Slaben: „Kroa, Kroa, bein ©felcßen ift
im Stßatb!" 6ie flogen bor if)m bei unb geigten

if)m eine SBeite ben 2Beg. Site fie nidjt mebr mei-
ter mußten/ famen bie S)irfd)e unb 9veße unb

fagten: „6t. S^ifolauö, bein ©feldjen ift sum
©orf gelaufen!" 6t. üftifolaug lief big sum ©orf
unb mar fdjon recf)t mübe. ©a begegnete er einem

Sjafen, ber über ein Krautfelb lief, ©er madjte
ein Sftänndjen, baß bie fiöffel fersengerabe in bie

Stoße ftanben/ unb fagte: „6t. üftifolaug, bein

©feldjen ift hinter bem ©orf im 3ßalb; id) f)abe

eg eben gefeßen. ©3 fteßt unter einer Hanne unb

läßt bie Oßren bangen."

llnb ricbtig, alg 6t. 9Ufo(au3 ben Smgel bin-
ter bem ©orf binanftieg, faß er bag ©feldjen gans

traurig fteßen. <23 mar fo mübe/ baß e3 nid)t ein-

mal ben .Kopf manbte/ alg e3 6cf>ritte borte,
„©raueg!" rief 6t. 5Xlifolauö.

Ißoßtaufenb, mag madjte eg ba für einen

6prung/ unb mie lief eg bin su 6t. üftifolaug,
ben eg/ troßbem eg gans bunfet mar, gleicß er-
fannte. <23 mießerte bor ffreube, fdjmiegte fid)
bid)t an ißn unb rieb feinen Kopf an bem mei-

djen, moßlbefannten ^elsmantel.
„SIber ©raueg", fagte 6t. Dtifolaug, „mag

madjft bu für 6adjen!" ©a fcßämte fid) bag

©feldjen gans getoaltig.
6t. 91ifolaug naßm eg am gaum; bie beiben

guten f^reunbe trotteten burdj ben 6djnee sur
nädjften iöerberge, unb al3 bag ©feldjen auf

fauberem 6troß im 6talle ftanb, bag buftenbe
5)eu bor fidj, unb 6t. Süifolaug ißm ßinter bie

Oßren fraute, ba bacßte eg bei fid): „®ie3mat
bift bu aber ein mirflidjer ©fei gemefen!"

Unb bag ift bie ©efdjidjte bon 6t. Ulifolaufeng
©feidjen!

(Sluë: $aâ Blaue SJiätdfienBud). SSerlag £u6er & Eo grauenfelB.)

îluë ber SBerfcftätte bei C^rtftfetnbi.
93or allem ift su bemerfen, baß an ber Hüre gut

SBerfftätte beg Sßriftfinbg bie Siuffdjrift fteßt:
„©intritt berboten!" ©enn ßinter biefer Hüre
ftecfen ©eßeimniffe, su benen ein Unberufener
nid)t gelangen fann. 6o ein plumpeg Süneinfal-
len in biefe ^eimüdjfeit fßnnte bie ganse 2ßeiß-

nadjtgfreube berfauern. Uberrafdjungen finb am

fdjonften unb mirffarnften, menn ber Überrafcßte
nidjtg babon meiß, nicßt einmal eine Slßnung
babon ßat.

Qu ben 3Berfflatten beg ©ßriftlinbg finb alle
bie berufgmäßigen 2Berfräume, bie auf Söeiß-
nadjten arbeiten, su redjnen. ©a finb lunftfer-
tige Siänbe an ber Slrbeit. ©ie bor SBeiß-

nadjten ift ißre 6aifon: ©er 23aum!ugelbläfer,
metcßer ber ©lagblafe fo vielerlei ©eftalt gibt,
unb feine ©eßilfen, bie feine ^robufte mit ben

füßnften färben bemalen, berftlbern unb bergol-
ben. ©aneben geßt nod) allerlei Heiner gierat,
jene, bie 93öget, Siunbe, Kaßen unb 6djmeindjen
ßerftellen unb lebengäßnlid) anftreidjen. ©ort bie

Kersenfünftler. ©ie Kersen, bielformig unb biel-
farbig ßaben bodj nur su brennen, auf baß fie
Smile fpenben unb nadj bem 6d)idfal beg 93er-

gänglidjen bon SKinute su Sftinute fürser mer-

ben. ©a gibt'g ganse 93erge bon 6djadjteln unb

©djädjteldjen. Unb mag unfere ^ud'erbäcfer unb

©onfiferien ßersaubern aug Quder, 6djo!olabe,
SRarsipan, SRaßmsucfer, fjrücßtegelee, au3 SJlan-

bein, 9vofinen, Smfrfnüffen unb SRalssuder!
SBeltberüßmt finb bie 6t. ©aller 93iber. SKan-

d)e3 ©remplar ßat in ben bergangenen 3aßr-
Seßnten bie tfteife über 6ee gemadjt, unb eg mar

moßl nodj fo ein ßersigeg, bereifteg Sftiniatur-
meißnadjtgbäurndjen mit farbigen Kersdjen bei-

gelegt. 93iele 2Beißnadjtggefdjenle finb ©rseug-

niffe fleißiger unb augbauernber ifjauginbuftrie.
©er Soßn ift nidjt groß, ©ie ©efdjenflein müß-
ten bon langer ^Radjtarbeit gu ersäßlen. 2Jtan

feße bag ©roßmütterdjen, mie groß unb ßodj bie

SIrbeit ißrer Siänbe ift, bie fie sum ffabrifanten
trägt. 3m ft. gallifdjen üftßeintal ift eine 6piel-
marenfabrif ßodjgelommen, bie fid) feßen laffen
barf. Küdjen unb 6tuben aug Siols, mand)erlei
93aufäften unb anbereg 6pielseug geßen ba

burd) emfige Siänbe. 33erüßmt finb bie fdjmuden
fiebermaren aug bem Heffin unb aug 93enebig.

Unb bann erft bie 2Itelier3, in benen fo biete

puppen sur SDelt fommen, foldje, meidje bie

2Iugen bemegen, anbere, bie fdjreien unb fingen
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doch nur wieder daheim wäre, dachte es betrübt
und senkte den Kopf tief, tief herunter.

Nachdem der gute St. Nikolaus seine Suppe
gegessen hatte, ging er in den Stall, um das

Eselchen herauszuholen. Aber da war kein Esel-
chen mehr! Er suchte es überall und frug alle
Leute, ob sie sein Eselchen nicht gesehen hätten?
aber niemand hatte es gesehen. Da kam er auf
die Straße und sah im Kartoffelacker Spuren
von kleinen Hufen. Er ging den Spuren nach und
kam bald in den Wald. Da krächzten über ihm
ein paar Raben: „Kroa, Kroa, dein Eselchen ist
im Wald!" Sie flogen vor ihm her und zeigten
ihm eine Weile den Weg. Als sie nicht mehr wei-
ter wußten, kamen die Hirsche und Rehe und

sagten: „St. Nikolaus, dein Eselchen ist zum
Dorf gelaufen!" St. Nikolaus lief bis zum Dorf
und war schon recht müde. Da begegnete er einem

Hasen, der über ein Krautfeld lief. Der machte
ein Männchen, daß die Löffel kerzengerade in die

Höhe standen, und sagte: „St. Nikolaus, dein

Eselchen ist hinter dem Dorf im Wald? ich habe

es eben gesehen. Es steht unter einer Tanne und

läßt die Ohren hängen."

Und richtig, als St. Nikolaus den Hügel hin-
ter dem Dorf hinanstieg, sah er das Eselchen ganz

traurig stehen. Es war so müde, daß es nicht ein-

mal den Kopf wandte, als es Schritte hörte.
„Graues!" rief St. Nikolaus.
Potztausend, was machte es da für einen

Sprung, und wie lief es hin zu St. Nikolaus,
den es, trotzdem es ganz dunkel war, gleich er-
kannte. Es wieherte vor Freude, schmiegte sich

dicht an ihn und rieb seinen Kopf an dem wei-
chen, wohlbekannten Pelzmantel.

„Aber Graues", sagte St. Nikolaus, „was
machst du für Sachen!" Da schämte sich das

Eselchen ganz gewaltig.
St. Nikolaus nahm es am Zaum? die beiden

guten Freunde trotteten durch den Schnee zur
nächsten Herberge, und als das Eselchen auf
sauberem Stroh im Stalle stand, das duftende
Heu vor sich, und St. Nikolaus ihm hinter die

Ohren kraute, da dachte es bei sich: „Diesmal
bist du aber ein wirklicher Esel gewesen!"

Und das ist die Geschichte von St. Nikolausens
Eselchen!

(Aus: Das blaue Märchenbuch. Verlag Huber s To Frauenseld.)

Aus der Werkstatte des Christkinds.
Vor allem ist zu bemerken, daß an der Türe zur

Werkstätte des Christkinds die Aufschrift steht:

„Eintritt verboten!" Denn hinter dieser Türe
stecken Geheimnisse, zu denen ein Unberufener
nicht gelangen kann. So ein plumpes Hineinfal-
len in diese Heimlichkeit könnte die ganze Weih-
nachtsfreude versauern. Überraschungen sind am
schönsten und wirksamsten, wenn der Überraschte

nichts davon weiß, nicht einmal eine Ahnung
davon hat.

Zu den Werkstätten des Christkinds sind alle
die berufsmäßigen Werkräume, die auf Weih-
nachten arbeiten, zu rechnen. Da sind kunstfer-
tige Hände an der Arbeit. Die Zeit vor Weih-
nachten ist ihre Saison: Der Baumkugelbläser,
welcher der Glasblase so vielerlei Gestalt gibt,
und seine Gehilfen, die seine Produkte mit den

kühnsten Farben bemalen, versilbern und vergol-
den. Daneben geht noch allerlei kleiner Zierat,
jene, die Vögel, Hunde, Katzen und Schweinchen
herstellen und lebensähnlich anstreichen. Dort die

Kerzenkünstler. Die Kerzen, vielförmig und viel-
farbig haben doch nur zu brennen, auf daß sie

Helle spenden und nach dem Schicksal des Ver-
gänglichen von Minute zu Minute kürzer wer-

den. Da gibt's ganze Berge von Schachteln und

Schächtelchen. Und was unsere Zuckerbäcker und

Confiserien herzaubern aus Zucker, Schokolade,

Marzipan, Nahmzucker, Früchtegelee, aus Man-
deln, Rosinen, Haselnüssen und Malzzucker!
Weltberühmt sind die St. Galler Biber. Man-
ches Exemplar hat in den vergangenen Jahr-
zehnten die Reise über See gemacht, und es war
Wohl noch so ein herziges, bereiftes Miniatur-
weihnachtsbäumchen mit farbigen Kerzchen bei-

gelegt. Viele Weihnachtsgeschenke sind Erzeug-
nisse fleißiger und ausdauernder Hausindustrie.
Der Lohn ist nicht groß. Die Geschenklein wüß-
ten von langer Nachtarbeit zu erzählen. Man
sehe das Großmütterchen, wie groß und hoch die

Arbeit ihrer Hände ist, die sie zum Fabrikanten
trägt. Im st. gallischen Nheintal ist eine Spiel-
Warenfabrik hochgekommen, die sich sehen lassen

darf. Küchen und Stuben aus Holz, mancherlei

Baukästen und anderes Spielzeug gehen da

durch emsige Hände. Berühmt sind die schmucken

Lederwaren aus dem Tessin und aus Venedig.
Und dann erst die Ateliers, in denen so viele

Puppen zur Welt kommen, solche, welche die

Augen bewegen, andere, die schreien und singen
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tonnen. Unb inet einmal für ein ©tünbdjen in
einet ißuppenflinif getoefen ift, too fo biete inPa-
tibe Äiebtinge bet SMbdjen .genefen, geseilt unb

repariert toetben, toitb bie föftlidfen ©tunben, bie

et bott betlebt, nid)t bergeffen. ©ne neue 2Deib-

nadftdinbuftiie fotbette bet ©pott, unb bie

6d)toei3 ftetjt auf biefem ©ebiete feinem fianb
nad).

©in ©efcftenf mug nett betpacft toetben. ©d ift
bann nod) einmal fobiet toett.

97un toäte nod) 3U e^äblen, toad in ber Seim-
tief)feit bed eigenen Saudbaltd ge3immert, ge-
leimt, gefägt, gefdjneibert, gefttieft, getäfelt, be-

fcf)tieben unb gemalt toitb. ©a3u fef)lt abet bet

Slaurn.
©in Sapitel fût fid) bilbet bie ©otge, alle biefe

Übettafcbungen 311 betbetgen unb aufsubetoat)-

ten bid 311m boifen ^eft; benn bie Sinbet torn-

men fo teidft bal)intet toie bie 2Imeifen feintet
bie ©ügigfeiten. ?5of. 23äcf)tiger.

©te ïBcmberuttg*
Sine ©efdjidjte aus bem Beben tfiriebtid) 311m 75. JobeStag. (©eftorben am 13. ©esember 1863.)

33on SBatter igerfief).

3ener untet burdffonntem Siebe! fd)immernbe
9ftät3tag bed ^abted 1839, an toetcf)em ber Siel)-
tet ^riebtid) Seübel, getrieben bon ben 23ebrüf-

fungen ber 2llltagdfotgen, gepeitfdft bon bet

Sraft bed ©enied unb feinem ©toigfeitdtoiffen,
feine ^ugtoanberung bon bet Sfatftabt SJlündfen

3Ut Sanfaftabt Samburg antrat, tourbe bem fdfei-
benben ©tubenten ein bittet — toeljmütiget 21b-

fdfieb.
fïïlit 3etfd)liffenen 6cf)ul)en unb tounbet ©eele,

bod) boffnungdfreubig unb ftol? auf alled Suhinf-
tige, batte Hebbel bei feinet 21nfunft bie Sütme
SMndfend gegtügt. ©ine neue Seimat! podfte
bamald fein Sei3- Sie* toetbe id) arbeiten unb

fdjaffen. ^»ter toetbe id) bad ©dfiff meined Hebend

mir felbft 3immetn unb ed in ben gtogen ©trom
ber Reiten lenten 3U glücflic^et 2Iudfabtt

2öie anberd batte fein ©dfidfal entfebieben!

©odj modjten aud) bie Umftänbe ber Trennung
bon ïïftundfen miglid) fein, — gen Samburg
toanberte er mit bitten ©dfubfoblen, luftig um-
fptungen bon feinem Sunbe ^umm, bem tteuen
Sametaben feinet ©infamfeit.

©ine gute öorbebeutung! bat er bad linge-

ibiffe. tfûbre mit glücfüdfe SRenfdfen übet ben

2Beg unb id) toill bie SBanberfdfaft mit abetmald

neuer Soffnung beginnen! Saum toat bet @e-

banfe toacf) getootben, fo tollte eine präd)tige
©taatdfalefdfe b©-'an. 23ot ber Sirtfje entflieg bie

Sonigin unb nad) igt bet ißrin3 bem Sßagen, unb

fein SBunfd) fdfien magifcf) fid) erfüllt 3U baben.

3m fftüblingdtoetben marfdfierte et babin,

umbligt bon berfrübten erften ©etoittern bed

3al)ted, überfebauert bon ftürmifdjen unb fanften
IRegenfälten, umbrauft bon ben Sensftürmen,
umgellt bom 2Iltetdbuften bed flüdftenben 2ßin-
tetd. —

Shngdum 30g bad fianb botbei an feinen gläu-
big grogen 21ugen. 3n ^»exbelbetg mugte ein alter

$teunb ibn bot ber Äungenent3Ünbung betoab-

ten unb gefunb pflegen — ein gutet Sett, bod)

Sunbe unb überhaupt 3üete mod)te et nid)t lei-
ben. 3bm migfiel bad ftruppige 3üet im Stan-
fensimmet linb too et fonnte, betfegte er bem igm
entgegenfnurrenben Sunb einen ffugtritt, fo lange

et glaubte, ber im Riebet fßbantafietenbe bemetfe
ed nidft.

Salb genefen, tief ber Sranfe feinen Sunb

Hegenbe 311 ben 23itbern „21ud ber SBerfftätte bed ©btiftfinbd (©eite 107).

SIuS bem ißuppenfpitat.
SaS ©briftfinb ift mit Aufträgen Pon grogen unb fteinen
puppen ftar! befcfjäftigt, um alle Beiben in Drbnung 311

bringen.

3m 33lumengefd)äft
üerarbeiten emfige Sänbe fünftlidje SBeüjnadjtSbäumcgen,

bie lieben S3eïannten groge fffreube bereiten.

©jriftbaumtugetbläferei.
©iefe toirb als ^auëinbuftrie betrieben. Sie ©laëftûbe
ober Stögrcfien toerben in ber ©taStjütte gegolt unb bann

toirb 311 Saufe gefdjmotsen.

©piettoarenfabrif.
SlllcS toaS bas Üinberber3 bon fdjönen ©pielfacfien träumt,
toirb ba fürs ©fjrifttinb angefertigt, um feine S3eftet!ungcn

auS3ufügren.

SluS ber SBeifinacgtSbaumfuget-'gabritation.
Sie ©rogmutter ber Familie bringt bie fertige Slrbeit

bem Sabrifanten.

2IuS ber tterçenfabrilation.
Set üer3enbod)t toirb in bem bereits einfarbig präparier-
ten 3Bacf)S eingefenft unb fofort toieber ()erauSge3ogen unb

bann 311m ïrotfnen aufgegängt.

10k Walter Persich: Die Wanderung.

können. Und wer einmal für ein Stündchen in
einer Puppenklinik gewesen ist, wo so viele inva-
lide Lieblinge der Mädchen genesen, geheilt und

repariert werden, wird die köstlichen Stunden, die

er dort verlebt, nicht vergessen. Eine neue Weih-
nachtsindustrie forderte der Sport, und die

Schweiz steht auf diesem Gebiete keinem Land
nach.

Ein Geschenk muß nett verpackt werden. Es ist

dann noch einmal soviel wert.

Nun wäre noch zu erzählen, was in der Heim-
lichkeit des eigenen Haushalts gezimmert, ge-
leimt, gesägt, geschneidert, gestrickt, gehäkelt, be-

schrieben und gemalt wird. Dazu fehlt aber der

Raum.
Ein Kapitel für sich bildet die Sorge, alle diese

Überraschungen zu verbergen und aufzubewah-
ren bis zum hohen Fest) denn die Kinder kom-

men so leicht dahinter wie die Ameisen hinter
die Süßigkeiten. Jas. Bächtiger.

Die Wanderung.
Cine Geschichte aus dem Leben Friedrich Hebbels zum 75. Todestag. (Gestorben am 13. Dezember 18K3.)

Von Walter Persich.

Jener unter durchsonntem Nebel schimmernde

Märztag des Jahres 1839, an welchem der Dich-
ter Friedrich Hebbel, getrieben von den Bedrük-
kungen der Alltagssorgen, gepeitscht von der

Kraft des Genies und seinem Ewigkeitswissen,
seine Fußwanderung von der Jsarstadt München

zur Hansastadt Hamburg antrat, wurde dem schei-

denden Studenten ein bitter — wehmütiger Ab-
schied.

Mit zerschlissenen Schuhen und wunder Seele,
doch hoffnungsfreudig und stolz auf alles Zukünst

tige, hatte Hebbel bei seiner Ankunft die Türme
Münchens gegrüßt. Eine neue Heimat! pochte

damals sein Herz. Hier werde ich arbeiten und

schaffen. Hier werde ich das Schiff meines Lebens

mir selbst zimmern und es in den großen Strom
der Zeiten lenken zu glücklicher Ausfahrt

Wie anders hatte sein Schicksal entschieden!

Doch mochten auch die Umstände der Trennung
von München mißlich sein, — gen Hamburg
wanderte er mit heilen Schuhsohlen, lustig um-
sprungen von seinem Hunde Pumm, dem treuen
Kameraden seiner Einsamkeit.

Eine gute Vorbedeutung! bat er das Unge-

wisse. Führe mir glückliche Menschen über den

Weg und ich will die Wanderschaft mit abermals

neuer Hoffnung beginnen! Kaum war der Ge-
danke wach geworden, so rollte eine prächtige
Staatskalesche heran. Vor der Kirche entstieg die

Königin und nach ihr der Prinz dem Wagen, und

sein Wunsch schien magisch sich erfüllt zu haben.

Im Frühlingswerden marschierte er dahin,
umblitzt von verfrühten ersten Gewittern des

Jahres, überschauert von stürmischen und sanften

Negenfällen, umbraust von den Lenzstürmen,
umgellt vom Altershusten des flüchtenden Win-
ters. —

Ringsum zog das Land vorbei an seinen gläu-
big großen Augen. In Heidelberg mußte ein alter

Freund ihn vor der Lungenentzündung bewah-

ren und gesund pflegen — ein guter Kerl, doch

Hunde und überhaupt Tiere mochte er nicht lei-
den. Ihm mißfiel das struppige Tier im Kran-
kenzimmer ünd wo er konnte, versetzte er dem ihm
entgegenknurrenden Hund einen Fußtritt, so lange
er glaubte, der im Fieber Phantasierende bemerke

es nicht.
Halb genesen, rief der Kranke seinen Hund

Legende zu den Bildern „Aus der Werkstätte des Christkinds (Seite 107).

Aus dem Puppenspital.
Das Christkind ist mit Aufträgen von großen und kleinen
Puppen stark beschäftigt, um alle Leiden in Ordnung zu

bringen.

Im Blumengeschäft
verarbeiten emsige Hände künstliche Weihnachtsbäumchen,

die lieben Bekannten große Freude bereiten.

Christbaumkugelbläserei.

Diese wird als Hausindustrie betrieben. Die Glasstäbe
oder Röhrchen werden in der Glashütte geholt und dann

wird zu Hause geschmolzen.

Spielwarenfabrik.
Alles was das Kinderherz von schönen Spielsachen träumt,
wird da fürs Christkind angefertigt, um seine Bestellungen

auszuführen.

Aus der Weihnachtsbaumkugel-Fabrikation.
Die Großmutter der Familie bringt die fertige Arbeit

dem Fabrikanten.

Aus der Kerzenfabrikation.
Der Kerzendocht wird in dem bereits einfarbig präparier-
ten Wachs eingesenkt und sofort wieder herausgezogen und

dann zum Trocknen aufgehängt.
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